
Wegen grüner Schlafwandler: Plant die
deutsche Autoindustrie den Exodus?

Unter meinem Artikel zur „CO2-Neutralisierung“ von Daimler unter der Ägide
des grünen Haus-Managers Dieter Zetsche entbrannte eine heiße Diskussion, die
ähnlich wie die Kommentierung unter Welt-Artikeln mehr Informationen liefert
als sämtliche Artikel der Quantitätspresse zum Thema.

Ein Leser vermutete, daß unsere Automobilindustrie-Kapitäne die Zeichen der
Zeit erkannt hätten und planten, zumindest ihre Fertigung vor den grün-
schwarz-rot-roten Polit-Schlafwandlern in Sicherheit zu bringen. Ein
Motkommentator sekundierte und wies daraufhin, daß Daimler südlich von Moskau
bereits ein großes Werk errichtet habe. Ich zweifle noch daran, daß man
deutsches Fachwissen einfach so in andere Länder transferieren kann. In den
90ern sind viele sparwütige Unternehmer in Osteuropa gescheitert, weil sie
kaum geeignetes Personal fanden. Vor allem unser Mittelstand im Südwesten ist
in seiner Region so fest verankert, daß er seine Fabriken nicht einfach
verlagern kann.

Aber vielleicht ist das bei der Großindustrie anders? Erfahrungsgemäß
beschäftigen sehr große Unternehmen meist Hochspezialisten, wohingegen in
kleineren Unternehmen die Angestellten etwas breiter aufgestellt sein müssen.
Haben Daimler & Co ihre Fertigungsprozesse in genügend einfache Schritte
aufgeteilt, die von Robotern oder angelernten Arbeitern ausgeführt werden
können, können deutsche Autos in gewohnter Qualität zumindest an vielen Orten
der Welt gebaut werden. Nebenbei: Der Bau des kolossalen Kolosseums in Rom
wurde erst durch solch modularisierte Arbeitsorganisation ermöglicht.

Und denken Sie nicht, Rußland und andere ehemalige Ostblockländer seien noch
sozialistische Ruinen – ganz im Gegenteil. Einer von uns „Klimaleugnern“ war
gerade in Rußland im Urlaub – und sah ein sicheres und sauberes Land.
„Sauber“ natürlich nicht im Sinne eines Klimareligiösen – unser Moskau-
Tourist wohnte einer Militärparade mit schweren Armata- und Artillerie-
Panzern bei, die mitten durch die Stadt fuhr. Spaßeshalber fragte er seine
russischen Begleiter, ob die Moskauer nicht Angst vor Ruß, Feinstaub, CO2 und
Stickoxiden hätten. Die Einheimischen schauten nur verwundert und lachten
nach der Erklärung der seltsamen Frage. Sie lachten über uns, und zwar zu
Recht.

Unser reisender Klimaleugner überlegte sich, ob er nicht in ein paar Jahren
nach Rußland ziehen solle. Sein Beruf wäre dort willkommen (als Deutscher

https://eike.institute/2019/05/12/wegen-gruener-schlafwandler-plant-die-deutsche-autoindustrie-den-exodus/
https://eike.institute/2019/05/12/wegen-gruener-schlafwandler-plant-die-deutsche-autoindustrie-den-exodus/


zumal), und das etwas geringere Gehalt wird von der Abwesenheit von CO2-,
Ökosteuer und sonstigen Durchfütterungs-Abgaben mehr als nur aufgewogen.
Besonders zu schätzen wußte unser Tourist die Sicherheit in den Großstädten –
so sitzen in jedem Eisenbahnwaggon zwei Uniformierte; und selbst den U-
Bahnsteig konnte man nicht ohne Kontrolle und Fahrschein betreten. Ein
weiterer Bonus sei die nur wenig beschränkte geistige Freiheit – solange man
nicht Putin und sein Regime kritisiert, kann man alles sagen, ohne als
Klimaleugner, Nazi, intolerant, unmoralisch und weiß Gott was beschimpft zu
werden.

Man weiß ja nicht, was unsere westlichen Ökokrieger planen, und ob sie
überhaupt etwas planen. In der Tat ist ihre politische Vision wie schon die
ihrer Vorgänger von 1968 seltsam verworren. Das klima- und politkorrekte
Milieu lehnt eigentlich nur ab – die westliche Industrie, den „alten weißen
Mann“ (Zitat Luisa Neubauer und Katha Schulze), die christliche Religion
(„sch… auf Notre-Dame“), den westlichen Kapitalismus, die westliche
Technologie, die westliche Ratio, und die westliche Wissenschaft (siehe
Klima“forscher“ und Genderologen). Gleichzeitig genießt eben dies Milieu die
Früchte der europäischen Zivilisation – Feminismus, Handys& Computer,
elektrischer Strom, Flugzeug-Fernreisen, angenehme Bürojobs, universitäre
Bildung, und so weiter und so fort. Warum wollen sie trotzdem all das
aufgeben und Deutschland in ein europäisches Venezuela oder gleich in den
Libanon verwandeln? Für einige wenige von ihnen wäre es ein Gewinngeschäft,
ein ökosozialistisches „shithole country“ zu schaffen, weil sie dann mehr
Macht und Geld hätten als heute; ähnlich dem Chavez- und Maduro-Clan in
Venezuela. Aber die meisten der heutigen Ökoklimaverrückten würden genau so
abstürzen wie der Rest der Bevölkerung, und in einem Land ohne Strom,
Klopapier, freier Gesundheitsversorgung und freier Bildung leben müssen. Ich
schätze, die gelernten DDR-Bürger wie unser Leserautor Karsten Leibner würden
dann wesentlich besser zurechtkommen als die verzärtelten Klimaschwänzer.

Daher, liebe Jung-Ökologen, bedenkt genau, was Ihr Euch wünscht. Es könnte
Euch gewährt werden.

https://www.youtube.com/watch?v=PG1PQs-ewZ4
https://www.youtube.com/watch?v=C782isUGWs0

